
Augenhôhe' 

Verblüfft reibe ich mir die Augen 
und lese die «Information zur 
Volksabstimmung», die heute mit 
dem Stimmcouvert ins Haus gekom-
men ist, ein zweites Mal. Es steht 
tatsächlich «Liechtensteinischer 
Landtag» unter Sätzen wie: «Die 
heutige Verfassung gibt dem Stimm-
volk jederzeit die Möglichkeit, das 
Verfahren zur Abschaffung der Mo-
narchie einzuleiten.» Oder: «Die Ini-
tiative (..) gefährdet ( ... ) die Identi-
tät des Landes ( ... ). » Oder: «im Jah-
re 2003 sprach sich das Volk mit 
klarer Mehrheit ( ... ) für den Dualis-
mus aus (..).» Ich bin sowohl das 
Unmass als auch das Verhockte die-
ser Einwände gegen die Veto-Initia-
tive von Schloss Vaduz und der IG 
«Wir sind Liechtenstein,> gewohnt. 
Dass der «Liechtensteinische Land-
tag» aber eine derartige - ich kann 
es nicht anders nennen - politische 
Bankrotterklärung als Abstim-
mungsinformaion publiziert, er-
schüttert nun doch. Meine sehr ver-
ehrten Damen und Herren Land-
tagsabgeordnete, Sie zeigen sich da-
mit nicht nur als Nachplapperer der 
fürstlichen Rhetorik, sondern legen 
auch ein Politikverständnis an den 
Tag, das in seiner Ängstlichkeit und 
Orientierungslosigkeit weder Vor-
bild- noch Vertretungsfunktion hat. 
Mehr noch, mit Sätzen wie «Der 
Landtag befürchtet (...) die Gefahr 
der sukzessiven Aushöhlung des 
Dualismus» - wohlgemerkt als Folge 
einer Annahme der Initiative, nicht 
der erbprinzlicheri Vorab-Vetos - 
lassen Sie ein Misstrauen ihrem 
Volk gegenüber und eine Betriebs-
blindheit für fürstliche Obergriffe 
spüren, die mich sehr, sehr nach-
denklich stimmen. Wenn Sie dann 
weiter noch von der Augenhöhe 
zwischen den beiden Souveränen 
fantasieren, aber in Ihren Ausfüh-
rungen nur den Blick von ganz ganz 
weit unten erkennen lassen, komme 
ich zum Schluss, dass wir wohl un-
sere Staatsdefinition umzuschrei-
ben haben: Liechtenstein ist eine 
konstitutionelle Erbmonarchie über 
parlamentarischem Lurchbiotop. 
Ihre Abstimmungsinformation, ge-

Volksblatt schätzte Volksvertreterinnen und 
Volksvertreter, macht mir klar, wie 
dringlich und notwendig ein Ja zur 
Vetoinitiative ist. 
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